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Ich zeige was ich kann – Schreibtrainer bis Lektion 55
Der gefrorene Wolfgang
Links ob der Alpbacher Ache am Eingang in das segensreiche Alpbachtal auf sonniger Ebene des Mittelgebirges liegt das Dorf Reith und eine halbe Stunde davon der Weiler Higna (Hignau), und noch eine halbe Stunde weiter ein- und aufwärts liegen noch drei andere Höfe nebeneinander. Einer derselben gehörte einem Manne, dessen Vorname Wolfgang war und dessen Zuname hier ungenannt bleiben soll. Dieser Wolfgang lebte vor ungefähr 350 Jahren und war in vieler Weise merkwürdig und seltsam. Er war als Bauerndoktor weit und breit berufen, half oftmals noch, wenn es andern Doktoren nicht mehr glücken und schicken wollte, und war im Besitz von mancherlei geheimen Künsten. So auch verstand er die Kunst des "Sichgefroren(fest, unverwundbar) -Machens" aus dem Grunde. Dabei war er von riesenhafter Gestalt und großer Körperkraft. Sonst war er ganz brav und dabei reich und angesehen in der Gemeinde, nur mit dem Pfarrer stand er sich nicht zum Besten, der aber war ein fester, unerschrockener Mann. Da kam, es mag 1612 gewesen sein, ein "großer Sterb" ins untere Inntal, der raffte viele Leute dahin, und da wurde auf des Pfarrers Antrag von der Regierung angeordnet, dass die an der Pest Verstorbenen wegen der Nähe der Kirche und Wohnhäuser nicht auf dem gewöhnlichen Kirchhof, sondern abseits im freien Feld begraben werden sollten. So vernünftig aus Gesundheitsrücksichten diese Maßregel war, so erregte sie doch Missstimmung bei den Bewohnern des ganzen Alpbachtales, und es war, wie es in solchen Fällen zu gehen pflegt, des Schwätzens und Aufbegehrens, in den Wirtshäusern zumal, kein Ende, und der Wolfgang war der erste Wortführer und Sprecher. Er war aber kein bloßer Sprecher und Maulheld, wie deren jede bewegte Zeit so häufig gebiert wie eine Sumpflache schwarze Qualstern, sondern er tat, was er glaubte verantworten zu können vor Gott und seinem Gewissen; 
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Statistik:
Seiten 1
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Zeichen (keine Leerzeichen) 1636
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Der gefrorene Wolfgang

Links ob der Alpbacher Ache am Eingang in das segensreiche Alpbachtal auf sonniger Ebene des
Mittelgebirges liegt das Dorf Reith und eine halbe Stunde davon der Weiler Higna (Hignau), und
noch eine halbe Stunde weiter ein- und aufwarts liegen noch drei andere Hofe nebeneinander.
Einer derselben gehodrte einem Manne, dessen Vorname Wolfgang war und dessen Zuname hier
ungenannt bleiben soll. Dieser Wolfgang lebte vor ungefahr 350 Jahren und war in vieler Weise
merkwdrdig und seltsam. Er war als Bauerndoktor weit und breit berufen, half oftmals noch,
wenn es andern Doktoren nicht mehr gliicken und schicken wollte, und war im Besitz von
mancherlei geheimen Kiinsten. So auch verstand er die Kunst des "Sichgefroren(fest,
unverwundbar) -Machens" aus dem Grunde. Dabei war er von riesenhafter Gestalt und groRer
Korperkraft. Sonst war er ganz brav und dabei reich und angesehen in der Gemeinde, nur mit
dem Pfarrer stand er sich nicht zum Besten, der aber war ein fester, unerschrockener Mann. Da
kam, es mag 1612 gewesen sein, ein "groBer Sterb" ins untere Inntal, der raffte viele Leute
dahin, und da wurde auf des Pfarrers Antrag von der Regierung angeordnet, dass die an der Pest
Verstorbenen wegen der Nahe der Kirche und Wohnhauser nicht auf dem gewohnlichen
Kirchhof, sondern abseits im freien Feld begraben werden sollten. So verniinftig aus
Gesundheitsricksichten diese MaRregel war, so erregte sie doch Missstimmung bei den
Bewohnern des ganzen Alpbachtales, und es war, wie es in solchen Fallen zu gehen pflegt, des
Schwatzens und Aufbegehrens, in den Wirtshausern zumal, kein Ende, und der Wolfgang war
der erste Wortflihrer und Sprecher. Er war aber kein bloRer Sprecher und Maulheld, wie deren
jede bewegte Zeit so haufig gebiert wie eine Sumpflache schwarze Qualstern, sondern er tat,
was er glaubte verantworten zu konnen vor Gott und seinem Gewissen;




